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3«« ersten Jahrestag des gemeinsamen Kampfes
Der Führer an den Tenno. Viktor Emanuel. Toto «nd de« Dnce — Telegraphische Botschaften der Siege«»

gen»itzheit gegen die USA «nd England — Der Steichsanhenmrnister an de« Kaiserlich-Japanischen
Außenminister Ta«i «nd Graf Ciano

Aus dem Führer -Hauptquartier , 11. Dez. Aus Anlaß der
Wiederkehr des Tages , an dem Deutschland Italien und
Japan vor einem Jahr , getreu dem Geiste des Dreierpaktes,
Ihren Entschluß bekundeten , den ihnen von den Vereinigten
Staaten und England aufgezwungenen Krieg gemeinsam bis
-um Endsieg zu führen , sandte der Führer an Len Tenno und
an König und Kaiser Viktor Emanuel sowie an den käiserlich-
sapanischen Ministerpräsidenten und an Len Duce folgende
Telegramme:

Der Führer an den Tenno
Anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem Deutschland,

Japan und Italien vor einem Fahr in feierlicher Form ihren
Entschluß bekundet haben , den ihnen von Len Vereinigten
Staaten und Großbritannien aufgezwungenen Krieg in eng¬
ster Waffenbrüderschaft bis zum Endsieg zu führen , möchte ich
Eurer Majestät meine aufrichtigsten Grüße übermitteln . Ich
gedenke hierbei der ruhmreichen Waffentaten unserer Verbün¬
deten Streitkräfte , die die Bürgschaft unseres Sieges und -einer
glücklichen Zukunft unserer Völker sind.

Der Führer an König und Kaiser Viktor Emanuel
Zum heutigen Jahrestag der Unterzeichnung des Leutsch-

iMieni -sch-japanischen Waffenbündnisses bitte ich Eure Maje¬
stät, mit meinen aufrichtigsten und herzlichsten Grüßen meine
besten Wünsche für den Kampf der italienischen Waffen ent-
gsgenzunehmen . Von dem festen Glauben cm den gemeinsamen
Endsieg durchdrungen , bringe ich damit zugleich meine Ueber-
zeugung zum Ausdruck , daß unseren Völkern sowie dem japa¬
nischen Volk nach der siegreichen Beendigung des Kampfes eine
glückliche Zukunft -des Friedens beschi-oden sein wird.

Der Führer an Ministerpräsident General Tojo
Zum heutigen Gedenktage , der die Dreierpaktmächte in

engster Waffenbrüderschaft im Kampf für eine neue und ge¬
rechte Weltovdnnng vereint findet , übermittle ich Eurer Ex¬
zellenz meine aufrichtigsten Grüße . Die ruhmreichen Erfolge,
die von den Verbündeten Streit -kräften in dem vergangenen
Jahr gegen den gemeinsamen Feind errungen -wurden , bieten
die sicherste Gewähr , daß in Europa und in Ostasien der
Kampf gegen die angelsächsische Herausforderung von dem
Endsieg der Dreierpaktmächte gekrönt sein -wird . In dieser
unbeirrbaren Gewißheit übermittle ich Ihnen auch am heu¬

tigen Tage meine aufrichtigsten Wünsche für den weiteren
Erfolg der japanischen Waffen.

Der Führer an den Duee
Am heutigen Tage , cm dem sich der Abschluß -des Waffen-

-bundes der Achsenmächte mit dem japanischen Kaiserreich zum
ersten Male jährt , gedenke ich Ihrer und des faschistischen
Italiens in treuer Kameradschaft und herzlichster Verbunden¬
heit . In der Geschichte ist der Sieg noch stets denjenigen
Völkern zuteil geworden , die für ein gerechtes Ideal im
Kampfe gegen eine überalterte Weltovdnnng den letzten Ein¬
satz wagten . So -werden mich Deutschland , Italien und Japan
ans dem jetzigen entscheidenden Ringen als Sieger hervor¬
gehen . In dieser unumstößlichen Gewißheit sende ich Ihnen,
Duce, auch aus -diesem Anlaß meine herzlichsten Grüße.

Der Reichsaußenmini -ster von Ribbentrop sandte an den
kaiserlich-japanischen Außenminister Tani und an den könig¬
lich-italienischen Außenminister Graf Ciano folgende Tele¬
gramme:

d. Ribbentrop an Tani
Am heutigen Tage ist ein Fahr seit der Unterzeichnung

des Bündnis -Abkommens vergangen , das Deutschland , Japan
und Italien zu einer unlösbaren Kampf - und Schicksalsge¬
meinschaft z-usammen -geschlossen hat . In Gedenken an diesen
geschichtlichen Augenblick und an die großartigen Leistungen
der Verbündeten Truppen übermittle ich Eurer Exzellenz
meine aufrichtigsten Wünsche für die weitere erfolgreiche Füh¬
rung -des gemeinsamen Befreiungskampfes und den Ruhm der
japanischen Waffen.

p. Ribbentrop an Gras Ciano
Das vor einem Jahr Unterzeichnete Abkommen zur ge¬

meinsamen Führung des Krieges gegen die Vereinigten Staa¬
ten und England hat die Achsenmächte und das Kaiserreich
Japan zu einer unlösbaren Waffenbrüderschaft und Schick-
salsgemeinschast Msammengeschmiedet. Aus Anlaß des heuti¬
gen Erinnernngstages sende ich Ihnen , mein lieber Ciano,
meine herzlichsten Grüße . Zugleich gebe ich erneut meiner
festen Ueberzengung Ausdruck, Latz der gemeinsam geführte
Kampf der Dreierpaktmächte unseren Völkern und dem japa¬
nischen Volk -den Weg in eine gesicherte und glückliche Zukunft
-bahnen wird.

Bomben ans USA-Siützpunkle
DNB . Die nordamerikanischen Marine -Luftstützpunkte im

Südwcstpazifik wurden abermals wirksam durch japanische
Kampffliegerverbände angegriffen . Ein besonders erfolg¬
reicher Angriff richtete sich gegen den Stützpunkt Suva  auf
den von noroamerikanischen Truppen besetzten britischen
Fidschi - Inseln.  Die japanischen Kampfflieger flogen in
mehreren Wellen gegen den Hafen und den östlich der Stadt
gelegenen Flugplatz an . Im Hafen lag eine nordamerikanische
Zerstörergruppe vor Anker , die aus die japanischen Flug¬
zeuge ein heftiges Abwehrfeuer eröffnete . Trotzdem gelang
es den japanischen Fliegern , zwei der Zerstörer im Tiefan¬
griff durch Bombentreffer zu versenken, ein dritter mußte
brennend auf Strand gesetzt werden . Auf dem Flugplatz von
Suva wurden 14 nordamerikanische Flugzeuge am Boden
zerstört . Von dem Angriff auf die Fidschi-Inseln kehrte nur
ein japanisches Flugzeug nicht zurück-. , ,

Ein ebenfalls schwerer Angriff -achtete sich gegen N o u-
mea auf der Insel N e u - K a l if o r n i e n. Dm dort be¬
findlichen industriellen Anlagen , bestehend aus mehreren
Schmelz- und Hüttenwerken , hatten schon unter den letzten
Angriffen der Japaner stark gelitten . Ihnen galt auch der
Angriff am 9. Dezember . Im Tiefflug flogen die japanischen
Flugzeuge über das Industrieviertel der Stadt hinweg und
ließen einen wahren Bombenregen  auf die Fabriken
niederprasseln . Starke Explosionen und ausgedehnte Brand¬
herde zeugten davon , daß auch diesmal die japanischen Bom¬
ben gut gesessen haben. Die japanischen Flugzeuge griffen
anschließend das Hafenviertel an und versenkten einen
Transporter von 4000 BRT sowie zwei Küstensegler und
mehrere Leichter. Ein australischer Zerstörer  der wah,
rend des Luftangriffs aus dem Hafen auslanfen wollte,
wurde durch ein japanisches Kampfflugzeug angegriffen und
in Brand geschossen. Beim Abflug der Japaner nach Been¬
digung ihres Angriffs aus Nonmea konnte festaestellt werden,
daß der Zerstörer mit starker Schlagseite im Wasser lag und
gerade von der Besatzung verlassen wurde . Bei dem Angriff
auf Nonmea erlitten die Japaner trotz heftiger feindlicher
Flakabwehr keine Verluste.

Geheimfitzung über den «Fall Darlan-
Eden weigert sich, eine öffentliche Erklärung abzugeben —

Roosevelt , der Mann im Hintergrund
Stockholm, 10. Dez. Das englische Unterhaus trat am

Donnerstag zu einer Geheimsitzung zusammen , um den „Fall
Darlan " zu behandeln . In Londoner politischen Kreisen wird
sogar mit Bestimmtheit behauptet , daß Churchill selbst eine
Erklärung abgeben werde.

In der vorausgehenden öffentlichen Sitzung des Unter¬
hauses war Außenminister Eden wiederholt von mehreren

Parlamentariern ersucht worden , eine öffentliche Erklärung
in dieser Angelegenheit abzugoben. Eden antwortete den neu¬
gierigen Fragern -wörtlich : „Die öffentliche Meinung hinsicht¬
lich des Falles Darl -an ist bereits und wird auch weiterhin
von dem Präsidenten der USA beherrscht , und die Erklä¬
rungen , die ich im Unterhaus abgegeben habe, können nicht
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden ".

Das ist endlich einmal eine klare Sprache . Bisher -warfen
sich die streitenden Parteien diesseits und jenseits des At¬
lantik die Namen von de Gaulle und Darlan wie Kampf¬
geschosse zu, Eden nennt jetzt den Mann im Hintergrund,
Roosevelt , der „die öffentlich Meinung beherrsche". Damit ist
das Streitobjekt deutlich. Worüber sich Eden öffentlich nicht
äußern will , ist der Einbruch der USA in eine Sphäre , wo
England sich bisher Herrscher wähnte . Seit Jahrhunderten
maßte es sich die Wacht im Mittelmeer an , betrachtete die
Suez -Route nach Indien als Lobenslinie des Empire . Es säte
Zwist und Zank unterd en Anliegerstaaten und verteilte nach
Londoner Gutdünken Einflnßgebiete und Machtbereich . Nun
ist ein neuer Faktor in Novdafrika ansgetreten , mit dem das
absteigende Empire sich nicht messen kann . Französische Ver¬
räter ebneten ihm den Weg. lieber diesen Einbruch der USA
aber will und kann Eden in öffentlicher Sitzung nicht sprechen,
gäbe er dann doch die britische Ohnmacht zu. Deshalb wird
das Versteckspiel fortgesetzt und England schimpft aus Darlan,
die Mn -kees aus de Ganll -e. Die Oeffentlichkeit in beiden Län¬
dern aber wird weiterhin in die Irre geführt.

Der Streit um die Verräter
Hüll versucht London zu beruhigen.

Nach einer Reutermeldnng aus Washington hat der USA-
Außciiminister vor den Vertretern des Generals de Gaulle
zur Beruhigung der Londoner Kreise und der de Gaulle-
Leute denen bekanntlich die Zusammenarbeit Rooscvelts mit
Darlan keineswegs in den Kram paßt , eine Erklärung abge¬
geben Er sagte u. a.. die USA würden es nicht zulassen, daß
Admiral Darlan dem französischen Volk nach dem Kriege ein
Regime „aufzwingen " würde . Es fragt sich allerdings , ob
dieses Pflästerchen genügt , um die erregten Gemüter in Lon¬
don zu beruhigen.

Churchills Flieger wieder über der Schweiz.
DNB . Bern , 10. Dez. Die britischen Flieger , die in der

Nacht zum Donnerstag einen neuen Terrorangriff aus Tu-
rin unternahmen , verletzten erneut den Schweizer Luftraum.
In verschiedenen Gebieten , so in Basel , Bern , Lausanne,
Genf , Zürich , wurde Luftalarm gegeben

England aekebt leine KrieaMuld
Daß die britischen Plutokraten , allen voran Churchill,

daß Roosevelt und die Bolschewisten von langer Hand den
Krieg vorbereitet und die Völker systematisch in den neuen
Weltbrand gehetzt haben, ist von der deutschen Presse und
von den verantwortungsbewußten Organen des ausländischen
Journalismus bereits früher gebrandmarkt worden . Trotz-
dem verdient es Beachtung , wenn jetzt auch der englische
Nachrichtendien  st in aller Offenheit Englands Kriegs¬
verbrechen anerkennt . Wörtlich ließ London sich dahin aus:
„Im Jahre 1939 erklärten wir Deutschland nicht den Krieg,
weil wir angegriffen wurden , sondern freiwillig . Wir wa¬
ren , außer den Franzosen , das einzige Volk, das in den
Krieg eintrat , ohne angegriffen worden zu sein." Auf diesen
fünf Worten „ohne angegriffen worden zu  sein ",
liegt der Ton . England und Frankreich hätten mit Deutsch¬
land , dessen Führer ihnen immer wieder die Hand zu einem
ehrlichen Ausgleich bot. in Ruhe und Frieden leben können,
wenn sie nur den guten Willen dazu gehabt hätten . In Wirk¬
lichkeit aber waren die Staatsmänner , die das Geschick Eng¬
lands in Händen hatten , jedem Ausgleich abgeneigt , sie trach¬
teten nur danach. Deutschland einzukreisen, um die militä¬
rische Macht des Reiches möglichst ohne Risiko zu zertrüm¬
mern und mit Deutschland das europäische Kulturland den,
Chaos auszuliefern . Churchill lag nichts an einer ehrlichen
Zusammenarbeit , weil er, getreu den Traditionen der briti.
scheu „Staatskunst ", seine Aufgabe lediglich darin sah, di«
Interessen der britischen Plutokraten zu wahren , die ei
durch den deutschen Nationalsozialismus bedroht glaubte
Deshalb brachen er und seine Freunde diesen Kriea vom
Hann.

Genau so hat Roosevelt  Japan gegenüber durch stau¬
bige Provokationen schwerste Schuld auf sich geladen. Am
Jahrestag des Kriegsausbruches im großostasiatischen Le-
bensraum hat die japanische Presse den Uankees noch einmal
bescheinigt, daß der Kriegsbrand , der jetzt in Ostasien wütet,
die Folge der kaltblütigen englisch-amerikanischen Äeleidigun,
gen und Aggressionen gegenüber Japan ist. Zugleich jedoch
hat die japanische Presse mit Genugtuung darauf verweisen
können daß Roosevelt in den militärischen Ereignissen des
ersten Kampfjahres die gerechte Strafe erhalten hat : diese-
erste Kampfjahr gestaltete sich zu einer einzigen Katastrophe
für Nordamerika . In dem gleichen Raume , in dem Englän¬
der und Amerikaner einen leichten Sieg erhofften , haben sie
Verluste erlitten , wie noch niemals zuvor in iyrer Geschichte.
Bereits am ersten Tage des Krieges wurde die Schlachtflotte,
die Japan Tod und Verderben bringen sollte, in Pearl Har»
bour von den japanischen Bomben zerfetzt. Seitdem hat sich
eine schmachvolle Niederlage an die andere gereiht , ist ein ge¬
waltiger wirtschaftlicher Verlust dem anderen gefolgt.

Es ist Roosevelt genau so ergangen wie Eyurcyin , oer i«
ebenfalls nur Niederlagen zu buchen hat. Der Krieg , den.
wie der englische Nachrichtendienst jetzt selber zugibt , Chur»
chill provoziert hat , ist ganz anders Verläufen, als der Lon¬
doner Kriegsverbrecher es sich dachte, dank der Tapferkeit der
deutschen Soldaten und der Truppen unserer Verbündeten -̂
Gerade setzt haben die Feinde wieder einen schweren Schlag
einstecken müssen: deutsche U-Boote haben neuerdings im
Nord - und Mittelatlantik „ in unablässigem Kampf" 15 feind¬
liche Schiffe mit 108 000 BRT versenkt. Mit diesen Schiffen
ist abermals wertvolles Material verlorengegangen , das di«
in Nordafrika abaesetzten britischen und nordamerikanischen
Streitkräfte sehnlichst erwartet hatten . Besondere Aufmerk¬
samkeit verdient , daß sich unter den versenkten Schissen d«r
18 713 BRT große Truppentransporter „Ceramie " befand,
der, vollbeladen , wie er war , sofort nach dem Torpedotreffer
in den Fluten des Ozeans versunken ist. Dieser Erfolg der
Männer unserer Unterseeboote beweist, daß der Feind sich
auch durch den Einsatz schneller und wendiger Schisse dem
Verderben nicht entziehen kann. Es ist daher nur konsequent,
daß die Alarmrufe in London ob der schweren Schiffsver-
luste immer häufiger werden und man nun mit Entsetzen
erkennt, daß der Einfall in Französisch-Nordasrika die Trans¬
portflotte Englands und Ser Vereinigten Staaten in ge¬
fährlichster Weise gebunden und mit einem dauernden Ri.
siko belastet hat . Die Hauptrouten auf den Meeren sind jetzt
geradezu zu Selbstmordstrecken geworden . Das Sonderkomi-
tee für die Bekämpfung der U-Boot -Gefahr . das . wie man
hört , setzt in London seine Arbeit ausgenommen hat, wird
nichts Saran ändern können, daß die deutschen Unterseeboote
weiterhin aus allen Ozeanen erfolgreiche Jagd auf feindliche
Schiffe machen, und die Verbindungen zerschneiden, die mr
das britische Jnselreich lebensnotwendig sind

Doch zurück zum Ausgangspunkt miseler Velrachcun
m Eingeständnis des englischen Nachrichtendienstes. da„

Briten diesen Krieg provoziert haben. Für uns ist, wei
on gesagt, dieses Eingeständnis nicht neu. Für unser,
rbündeten und Freunde auch nicht. Trotzdem ist es wert»
ll, wenn die Briten zugeben, daß die Heraussorderuntz
dem fetzigen gewaltigen Ringen von ihnen ailsging . Sit

sstören damit "lber die Legende, die sie um me Kriegs«
uld zu verbi n versucht hatten , und durch die sich ly
c Welt draußen ia auch tatsächlich immer wieder Leut,
aschen ließen. Vor allem waren das jene, die da gern.«
rubten , was von London aus in die Welt posaunt wurme,
mte werden sie ihre Sympathie für England nicht mehr
mit begründen könu.n, daß sie behaupten , die Kriegs«
uld läge bei Deutschland. Der Ablauf der kriegernchen
-eignisse aber gewinnt durch das britische Eingestanmnr
st recht seinen tiefen Sinn : die Kriegsverbrecher erhalten
ee Strafe , und durch die gewaltigen Siege Deutschlands
id seiner Verbündeten geht die Welt der mit dem Bolsche.
smus verbündeten Plutokratiechn Trümmer . Das nationale
iropa ist sich seiner Zusammengehörigkeit bewußt gewor-
r die Neuordnung kann durch nichts mehr ausgehalten
rden , am allerwenigsten durch die anglo -nmerikanisch-bol-
ewistischen Elemente der Zersetzung und Verhetzung . Ter
huß , den Churchill gegen den Feind abseucrn wollte ist
ch hinten losgegangen und trifft den Schutzen selber. Das
tte sich d«r große Plutokratenhäuptling nicht träume»
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Gelöbnis treuer Waffenbrüderschaft
Auf dem Wege zum gemeinsamen Sieg.

DNB . Tokio. tO. Dez. Unerschütterliche Siegeszuversicht
nnd der Wille zu dauernder enger Zusammenarbeit unter
den Achsenmächten waren die Hauptzüge der Erklärungen,
die Ministerpräsident Tajo  im Rahmen eines Presse -Jnler-
views deutschen und italienischen Korrespondenten gab.

Tojo sagte n. a.: ' „Seit die Achsenmächte sich damals Ver¬
bündeten , den Krieg gegen England und die USA bis zum
erfolgreichen Ende durchzukämpfen, keinen Sonderfrieden
abzuschließen und am Ausbau einer neuen Weltordnnng
auch nach dem Kriege engstens zusammenzuarbeiten , ist aus
den Kriegen in Europa und Asien ein einziger großer
Kampf geworden . Im Laufe dieses ersten Kriegsjahres sind
sämtliche anglo -amcrikanischen Stützpunkte in Ostasien in
japanische Hände gefallen . Groß -Ostasien hat damit im gro¬
ßen und ganzen seine eigentliche Gestalt zurückgewonnen.
Japan hat eine Lage geschaffen, die den vollen Sieg sicher¬
stem. Von dieser Stellung aus kann es den Krieg , auch
wenn er lange dauert bis zum Endsieg dnrchkämpfen."

„Wir führen einen heiligen Krieg", fuhr Toio fort,
„dessen Ziel nicht die Grwinung von Rohstoffen ist, sondern
die Sicherstellung eines bauernden Friedens. Wir streben
eine neue Ordnung auf moralischer und ethischer Grundlage
an. die allen Völkern den ihnen gebührenden Raum ge¬
währt. In diesen Tagen möchte ich meiner Hochachtungund
Bewunderung über die glänzenden Waffentaten und grossen
Beiträge der Völker Deutschlands und Italiens bei der Er¬
ringung des Endsieges Ausdruck geben und kür ihre Zusam¬
menarbeit mit Japan herzlich danken. Ich hoffe, dass diese
Zusammenarbeit auf geistigem nnd materiellem Gebiet noch
lange währen wird, und gelobe erneut, Schulter an Schulter
mit unseren Bundesgenossen auch weiterhin eng znsammen-
«»m-keiten dem Wege »um gemeinsamen Siea ."

Vollstes Vertrauen  sprach auch aus Tojos Aeuße-
rungen zur wirtschaftlichen Lage. „Der Rohstoff-
reichtum, der uns als Ergebnis der Krieaserfolge zufiel , wird
schon heute weitestgehend in der japanischen Kriegsindustrie
eingesetzt. Dem Mut unserer Soldaten verdanken wir , daß
der Feind sein Zerstörunqsprogramm Var seiner Kapitula¬
tion nur teilweise durchführen konnte nnd daß beispielsweise
auf dem Gebiete des Erdöls  unsere Produktion heute be¬
trächtlich höher ist als wir zuerst erwartet hatten . Die Er¬
folge der Aufbauarbeit in den Südgebieten hat die Oel-
versorgung  Japans in diesem Krieg auf jeden Fall
sichergestellt.  Ich habe es immer als Ehrenpflicht be¬
trachtet . daß ein Teil der Rohstoffe auch einen Beitrag zur
Kriegführung Deutschlands und Italiens leistet. „Ueber un¬
sere strategischen Pläne für die Zukunft  kann
ich mich selbstverständlich nicht äußern ", schloß Tojo . „Sie
dürfen aber gewiß sein, daß auch sie sich unserem unerschüt¬
terlichen Grundsatz unterordnen : Japan wird kämpfen, bis
der Endsieg  gewonnen ist."

Die Außenminister der Achse
Sprechen heute über den Rundfunk.

DNB . Berlin , 10 Dez. Am 11. Dezember werden der
Reichsaußenminister von Ribbentrop.  der italienische
Außenminister Graf Ciano  nnd der japanische Außenmi¬
nister Tani  über den Rundfunk die Völker der verbündeten
Nationen grüßen und des Tages gedenken, an dem vor einem
Jahr Deutschland , Italien und Japan getreu dem Geiste des
Dreierpaktes zum Kampfe gegen den Kriegsverbrecher Roose-
velt antraten.

Der Großdeutsche Rundfunk  wird in einer feier¬
lichen Sendung am 11. Dezember abends 19.15 bis 19.45 Uhr
die Ansprachen der drei Außenminister übertragen . Der ita¬
lienische und der javanische Rundfunk sowie die Sender der
Verbündeten europäischen und ostasiatischen Nationen werden
in gleicher Weise die Gedenkansprachen der Außenminister
senden.

„Kinder werben eine Kuriosi ät sein"
„Wenn die Entwicklung so weiter geht wie bisher , werden

in 80 Jahren in Großbritannien weniger als fünf Millio¬
nen Menschen leben" schreibt die englische Wochenschrift
„Everybodh 's in einer sehr ernsten Betrachtung über den Ge¬
burtenrückgang in England „Englands Großstädte werden
leer sieben, das Land wird rasch verwildern , und was am
schlimmsten ist. es wird viel mehr alte Leute geben als junge
Kinder werden eine Kuriosi nt sein". Das Blatt bringt eine
eingehende Untersuchung über die Ursachen der seit etwa 70
Jahren ständig sinkenden Gebnrtszisier . An der katastro¬
phalen Ueberalterung des englischen Volkes die sich schon
heute in mauge ^ider Beweglichkeit der verschiedenen Regie-
rnngsämter bemerkbar mache, sei aber neben dem Gebnrten-

-» rückanna auch die hohe Sguglingssterbl ' chkeit schuld Nach
-statistischen Berechnungen habe das Kind reicher Engländer
eine sechsmal größere Ebance zu leben al« das Kind arnmr
Leu e di-> durch elende Wobnungsverhälnisse nnd mangelnde-
soziale Fürsorge nicht in der Lage seien, dem Kmd die
nötige V ' leae anaebe -b-n z» lassen.

komsn von koiok 7!ct>
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L6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber dann würden sie gewiß recht oft Zusammentreffen. Sie

bummelte viel im Garten umher, und auch er war in der
letzten Zeit häufiger als sonst dort zu sehen.

Und wenn sie dann öfter miteinander sprachen, würde es
immerfort nur Freundschaft bleiben zwischen ihnen, und wird
sie sich nicht verraten? Würde ihm ein kleiner Flirt nicht will¬
kommen sein, der aber in Wirklichkeit für ihn nicht viel zu be¬
deuten hätte?

Jene schöne Frau stand plötzlich im Geiste vor ihr und
lächelte siegesbewußt.

Ach, es wurde doch mit jedem Tage die Meinung allge¬
meiner, daß das Verhältnis zwischen Ruths und Fred gelöst
würde.

Fred hatte sich unlängst einmal bei Mutti geäußert, daß er
sie, Else, recht entzückend finde. Wäre nicht jene schöne Frau
gewesen, hätte er sie dann vielleicht auch liebgewinnen können?
Sie, das unbedeutende kleine Mädel?

Sie zweifelte daran.
Aber warum nicht doch?! Es haben sich ja hohe Persönlich¬

keiten, Adelige in einfache Bürgerstöchter verliebt und sie dann
heimgeführt, auch wenn sie Verzichte leisten mußten, die für
ihre weitere Zukunft ausschlaggebend waren und ihnen Nach¬
teile brachten. Sogar in der Geschichte waren einige erwähnt.

Etwas wie eine stille Freude überkam sie bei diesen Selbst-
überzcugungsversuchen.

O, sie würde als seine Frau trotz des Reichtums gar keine
Ansprüche machen. Einfach, bescheiden wollte sie bleiben und
selbst in ihrem Heime schalten und walten, ohne Hilfe, ohne
Stütze. Und immer würde sie nur eine liebe, gehorsame kleine

Angrm und Abwehr im Osten
Neue hohe Pauzerkampfwasenverluste des Gegners — Feindlicher Panzervorstoß in Tuniken blutig

abgewiesen — Britischer Sabotagetrnpp an der Eirondemündnng «iedergemacht
DNB . Aus dem Führcrhauptquartier, 1«. Dez. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Terek-Gebiet zerschlugen deutsche Truppen in kon¬

zentrischem Angriff eine feindliche Kräftegruppr. Oertliche
Unternehmungen des Feindes scheiterten. Zwischen Wolga
und Don wurden feindliche Kräfte, denen ein Einbruch ge¬
glückt war. eingcschlosscnund vernichtet. Im übrigen hatten
die Sowjets bei der Fortsetzung ihrer vergeblichen Angriffe
erneut hohe Verluste. Sie verloren am 8. und 9. Dezember
allein in diesem Abschnitt 104 Panzerkampfwagen. Trotz
heftiger Gegenwehr warfen Infanterie - nnd Panzertruppen
den Gegner im großen Donbogcn weiter zurück, wirsen Ge¬
genangriffe ab und vernichteten 16 Sowjetpanzer.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wird der eigene
Angriff erfolgreich fortgesetzt. Hunderte von Gefangenen wur¬
den eingebracht und zahlreiche Waffen erbeutet. Gegenan¬
griffe des Feindes wurden zurückgcschlagcn. Kampf- und
Stnrzkampffliegerverbiinde bekämpften feindliche Truppen
und Bahnziele . Stoßtrupps einer Lnftwasfenfelddivision ver¬
nichteten 59 Bunker und Kampfstände. Bei diesen Kämpfen
nnd südlich des Jlmensccs verloren die Sowjets insgesamt
72 Panzerkampfwagcn.

In der Chrenaika griffen deutsche Kampfflieger den
Flugplatz Dcrna an und zerstörten sieben Flugzeuge am Bo¬
den. In Tunesien wegen schlechter Wetterlage nur örtliche
Kampfhandlungen. Ein feindlicher Panzcrvorstoss wurde süd¬
westlich von Tebourba blutig abqewiesen, acht Panzerkampf¬
wagcn wurden, zum Teil durch eingreifende Schlachtflieger, in
Brand geschossen. Kampfflieger trafen ein Handelsschiff mitt
lerer Größe im Hafen von Bougie mit schweren Bomben
nnd bekämpftenfeindliche Flugstützpunktemit sichtlichem Er-
folg.

Nachtjäger und Flakartillerie schossen in der vergangenen
Nacht bei Durchflügen britischer Bomber durch die besetzten
Westgcbicte nach Obcritalien drei Flugzeuge ab.

Am 8. Dezember wurde an der Gironde-Mündung ein
kleiner britischer Sabotagetrupp gestellt und im Kanrpf nie-
bergemacht."

»

Zehn Tage ununterbrochen angegriffen
DNB . Die Fortschritte des deutschen Gegenangriffes im

Raum Kalinln —Toropez  haben zusammen mit seinen
Verlusten den Feind gezwungen , alle verfügbaren Kräfte auf
diesen Frontabschnitt zu werfen . Dadurch flaute südöstlich
des Jlmensees  die bolschewistischeAngriffstätigkeit , mit
der deutsche Kräfte gefesselt werden sollten, merklich ab. Nur
an einer Stelle versuchte der Feind aus Waldstücken heraus
die deutsche Stellung mit etwa zwanzig Panzern anzugrei¬
fen. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , miß¬
lang dieser feindliche' Angriff nach Abschuß von fünf Panzer-
kampfwagen ebenso wie zwei weitere Vorstöße, die unter
schweren Verlusten für die Bolschewisten abgewiesen wurden.

In anderen Abschnitten bereitgestellte Infanterie - und
Panzerkräfte konnten durch Artilleriefeuer zerschlagen wer¬
den. Stoßtrupps vernichteten zehn Kampfstände und brach¬
ten , Gefangene ein. Feindliche Erkundungstrupps hatten
durch Minen und Artilleriefeuer starke Ausfälle . Diesen Ge¬
fechten, die nur örtliche Bedeutung hatten , gingen harte Ab¬
wehrkämpfe voraus . Zehn Tage hatte der Feind hier unun¬
terbrochen mit starken Kräften angegriffen . Alle Angriffe
scheiterten jedoch am entschlossenen Widerstand unserer Sol¬
daten . Schon bis zum 7. Dezember waren dabei weit über
150 bolschewistischePanzerkampfwagen abgeschosscn worden.
Dieser Abwehrerfolg ist durch enge Zusammenarbeit aller
Waffengattungen des Heeres , die von der Luftwaffe wirksam
unterstützt wurden , errungen worden . Neben Grenadieren
und Pionieren hatte die Artillerie  einen starken Anteil
an der Abwehr des feindlichen Ansturms . Oft wurden An¬
griffskolonnen des Gegners schon in der Bereitstellung oder
Entwicklung vom gut liegenden Artilleriefener gefaßt und
zerschlagen. Die Artillerie einer einzigen deutschen Kampf¬
gruppe verschoß in sieben Tagen 86000 Schuß  Mu¬
nition der verschiedensten Kaliber.

Die Nachschubdienste  haben trotz schwierigster Wit¬
terungs - und Geländeverhältnisse , bei Kälte , vereisten We¬
gen und Schneeverwehungen nicht nur riesige Munitions¬
mengen , sondern auch alles andere , was die Front im Kamps
braucht , rechtzeitig bis in die vordersten Stellungen gebracht.
Die so mit Kampfmitteln versorgte fechtende Truppe hielt
allen feindlichen Angriffen auch in schwierigen Lagen stand.

Pak erledigt sechs Sowjetpanzer.
DNB Im Abschnitt westlich der Waldai -Höhen waren

kürzlich in dichtem Schnees:»rm sechs bolschewistische Panzer¬
kampfwagen unbemerkt auf nächste Entfernung an die Stel¬
lungen deutscher Grenadiere herangekommen . Bevor der
Führer einer Panzerabwehrkanone den Feuerbefehl geben
konnte standen die Stabflolosse plötzlich dicht vor der Ge¬

schützstellung.' Die Geistesgegenwart des Ztanomers uno oie
Treffsicherheit des Geschützes retteten die Lage. Nach kurzem
Feuerwechsel waren zwei Panzer vernichtet , ein dritter be¬
wegungsunfähig geschossen Inzwischen hatten aber die übri¬
gen seitlich abgedreht die deutschen Gräben überholt und
stießen jetzt gegen die Flanke der Feuerstellung vor . Im Ha¬
gel der Panzergranaten riß die Bedienung ihr Geschütz
herum . Ein Feuerkamvs auf Leben und Tod entspann sich
zwischen der kleinen, ungeschützten Kanone nnd den drei ge¬
panzerten Niesen. Aber auch in diesem Kampf siegte der
bessere Soldat , die bessere Ausbildung , das bessere Material.
Alle drei Panzer wurden in Brand geschossen.

Ritterkreuzträger Hauptmann Stiefelmaher gefallen.
DNB . Berlin , 10 Dez. Bei den Kämpfen in Afrika fiel

am 3. November 1942 Ritterkreuzträger Hauptmann Otto
Stiefelmaher als Kompaniechef in einem Panzerregiment.
Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurde diesem vor¬
bildlich tapferen Panzeroffizier Mitte Juli 1942 für seinen
kühnen nnd tatkräftigen Einsatz bei der Eroberung von
Tobruk verliehen . An der Spitze keiner Panzerkompanie
kämpfte er zahlreiche Stützpunkte des Gegners nieder und
stieß mit vorbildlicher Entschlossenheit nnd Tapferkeit im
stärksten feindlichen Feuer durch eine Minensperre auf di»
Stadt vor.

Ritterkreuzträger seiner Verwundung erlegen
Ritterkreuzträger Hauptmann Alfred Mneß  Kompcmie-

Ehef in einem Panzer -Grenad 'er-R -oiment , ist am 23.
November 1042 seiner schweren im Osten erlittenen Ver¬
wundung , erlegen . Seit Beginn des Ostfeldruaes hacke sich
der verbildliche Offizier mehrfach durch selbständiges, ent¬
schlossenes Handeln nnd kübnes Dra " fgänoertnm so bervor-
getan , daß er vom Führer schon im Dezember 1941 mit dem
Ritterkreuz des Eifernen Kreuze^ on?.oe-.e' chnet wurde . Be¬
sonders bei der Eroberung von Nflolgiew . im Verlauf der
Vernichtnngssch 'acht bei K'-'w und bei d<w Kämpfen nörd¬
lich des AEwfchen Meeres hat er durch seine Tatkraft und
fline mitreißende Taufe ^ eit maßoebl 'ch zu den großen Er¬
folgen seiner Panzerdivision beigetragen.

Die jüdische« Spione mit dem Motorboot.
Madrid , 10. Dez. Zu der bereits gemeldeten Kaperung

eines Motorbootes mit jüdischem Gesindel werden folgende
Einzelheiten bekannt : Am 4. Dezember lies aus dem Hafen
Barcelona ein 250 BRT großes Fischermotorboot aus , dessen
Besatzung aus zwanzig Mann bestand und den Verdacht der
Marinekommandantur erregte . Ein nachgesandtes Motor¬
boot des spanischen Kanonenbootes „Canalejas " holte das
Boot ans hoher See ein, wo es einem wartenden englischen
U-Boot umfangreiches Spionagematerial und Waren unbe¬
kannter Herkunft übergeben wollte . Bei der Untersuchung
stellte sich heraus , daß es sich um in englischen Diensten
stehende indische Spione handelte , die von den spanischen
Behörden verhaftet wurden.

Der italienische Wehrmachksbericht
Kühner Angriff italienischer Torpedoflugzeuge.

DNB . Nom , 1«. Dez. Das Hauptquartier der italienische«
Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Chrenaika-  Front Artillerietätigkeit. Wäh¬
rend eines Angriffes deutscher Kampflugzeuge auf eine»
Flugplatz wurden sieben britische Flugzeuge am Boden in
Brand gesetzt.

In Tunis  lebhafte Anfklärnngstätiqkeit unserer Ab¬
teilungen. Westlich von Tebourba wurde ein feindlicher Pan¬
zervorstoß zurnckgeworfen. Einige der Panzer wurde« zer¬
stört.

Turin  wurde in der vergangenen Nacht wiederum von
feindlichen Flugzeugen bombardiert. Zahlreiche Gebäude
wurden getroffen und stürzten zusammen. Zahlreiche Brände
wurden verursacht. Die Schäden find insgesamt sehr groß
Die Zahl der Opfer des vorbergeh. nöen Angriffs beträgt
wie bisher fcstgestellt wurde, 65 Tote nnd 112 Verwundet-
Die Verluste der letzten Nacht sind noch nicht bekannt.

Eine Formation der 165. Torpedaflnazenagruppe unter
benz Kommando von Flieaerhanvtmann Nrbano Maneini
unternahm gestern einen kühnen Anariff gegen feindliche
Schiffe ans der Reede von Algier und hatte dabei besonders
ungünstige atmosphärische Bedinaunaen zu überwinden
Zwei Schisse von 16 666 bezw. 16  666 BRT wurden getroffen
und explodierten . Im darauffolgenden Kamps mit feindlichen
Jägern wurde eine Enrtiß nbgeschassen. Die Flugzeuge kehr¬
ten olle zu ihrem Stützpunkt zurück."

Frau an seiner Seite sein, würde mit jeder Faser ihres Frauen¬
tums versuchen, ihn zu beglücken-

Ein zartes Rot stieg in ihre Wangen auf, und alles um
sich vergessend, gab sie sich naiven, rosigen Träumen hin, wie
es schon junge Mädchen tun, wenn zum erstenmal in ihrem
Leben das bimmelstürmende Wunder der Liebe in ihr Herz
Einzug hielt.

Und Minute verstrich um Minute. . . ,j
„Ei, ei — an was Sie da wohl Schönes denken?"
Heftig fuhr Else empor.
Dort in der Tür stand er, hielt eine Rose in der Hand

und nickte ihr zu mit einem Lächeln, als wüßte er just, wo
ihre Gedanken gewesen.

Sie wollte eine Antwort geben, aber sie brachte kein Wort
hervor'. Wie ein Kind, das man soeben bei einem dummen,
ganz dummen Streich ertappt hat, stand sie da, überrascht,
verwirrt. Wie sie sich so hineingeträumt hatte — und nun
stand er ganz plötzlich in Wirklichkeit vor ihr. Und sein
Blick—!

Langsam kam Fred näher.
„Sehen Sie mal, wie herrlich diese Rose hier ist, nicht

wahr? Sie ist die schönste von allen, die da draußen blühen.
Vor einem Jahre irgendwo, da gaben Sie mir auch Blumen.
Heute aber überreiche ich Ihnen diese Rose zum Zeichen mei¬
ner aufrichtigen Bewunderung. . . Die schönste Rose der
Schönsten am Bronsteinhofl"

Sie nahm die Blume entgegen, und als sie dabei seine
Hand berührte, fühlte er, daß sie zitterte.

Er fand sie rührend süß in ihrer Verwirrtheit.
„Wollen Sie mir nicht sagen, woran Sie vorhin dachten?"

drängte er.
Sie senkte den Kopf, so daß ihr ein paar blonde Locken

übê die Stirn fielen.
Ganz nahe trat er an sie heran.
Nun sah sie zu ihm auf mit den entzückendsten und blaue¬

sten Blauaugen, die er je gesehen.
Fast erschrak er leicht vor diesem lieblichen Anblick. Gab es

denn noch ein süßeres Geschöpf auf der Welt als dieses da vor

ihm? War er denn bisher mit Blindheit geschlagen, daß er so¬
viel Schönheit übersehen konnte?

Aber warum sprach denn das Mädel gar nichts?
Und er?
Ja — er suchte jetzt selbst schon sekundenlang nach ein paar

Worten und fand sie nicht. Freilich, er wußte es: in dieser
Stunde, da ihr Mund so hartnäckig schwieg, sprach ihr dum¬
mes Herz. Aber was war mit ihm?

Lächelnd hob er die Hand, um ihr ein paar Locken aus der
Stirn zu streichen.

Aber in der halben Bewegung hielt er inne. Das Blut stieg
ihm in die Schläfen, es schwindelte ihm fast.

Wie durch einen Schleier sah er jetzt das süße Antlitz vor
sich, sah einen keuschen roten Mund, der bestimmt noch nie
geküßt hat, zwei scheue, furchtsame und doch so verlockende
Augen, blau wie der Morgenhimmel. . . Und still war es im
Rosenhaus geworden, ein Herz nur pochteM hörbaren, tollen
Schlägen.

Der ernste, rechtschaffene Mann — — wußte er in den
nächsten Augenblicken, was er tat?

Legte die Zeit ihren Lauf plötzlich still? -
Oder hatte er für Minuten aufgehört, Fred von Bronstem

zu sein?
In seiner Brust schien etwas zu brennen, zu zehren, «in

heißes Sehnen, das wohl ein Jahr lang schon sein Herz so
sehr erfüllte und das jetzt begehrte, begehrte.

Dieser seltsame Blick des Mädels aus den großen Blau¬
augen! Und er dachte an die Rose, die er vorhin gepflückt.
Lag in diesen Augen nicht auch eine stille, stumme Bitte, wie
bei jener, kleinen, einsamen Blume: Nimm mich bitte, nimm
mich! Unsinn!

Oder vielleicht doch?
Liebe kleine blonde Else!
Kosend fuhr seine Hand über ihr Köpfchen herab, doch

plötzlich hielt er siem seinen Armen. Er fühlte, wie sie m
seinen Händen erbebte, aber ihr ängstlicher Widerstand löst«
sich alsbald auf in selige Ergebenheit zum ersten Erlebnis der
Liebe. (Fortsetzung folgt..
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Geüenktage
11. Dezember.

E Dichter Max von Schenkendorff in Tilsit geboren.
1801 Dramatiker Christian Dietrich Grabbe in Detmold

Sozialpolitiker^ Antisemit Adols
Zocker Halber,tadt geboren. '

M Roben Koch in Klaustal geboren.
^ DK 'er Moritz Gra , von Strachwitz in Wien gest.

1874 Der Schau,vieler Paul Wegener auf Rittergut Bisch-
^rf m Lüpreußen geboren.

^ Ml ^ bergruppenführer und Adjutant des Führers
»? !̂>lelm Bruckner in Baden-Baden geboren.

EI Italiens aus dem Völkerbund.
1S41 Der Führer spricht im Reichstag: Kriegszustand zwi¬

schen Deutschland und USA.
Keine neuen Lohnsieuerkarten

Die von 1942 gelten weiter.
DNB . Aus Gründen der Arbeits- und Papierersparnis

findet keine allgemeine Ausschreibungvon Lohnsteuerkarten
1943 statt. Di» für das Kalenderjahr 1942 ausgeschriebenen
Lohnsteuerkartengelten auch für das Kalenderjahr 1943. Der
Reichsminister der Finanzen hat dazu das Folgende angeord¬
net:

1. Die Eintragungen  auf der Lohnsteuerkarte 1942
hinsichtlich des steuerlichen Personenstands (Steuergruppe
und Zahl der Personen, für die Kinderermäßigung gewährt
wridi gelten auch für die Lohnsteuerberechnung im Kalender¬
jahr 1943, wenn sie nicht ergänzt werden. Eine Ergän¬
zung  der Lohnsteuerkarten 1942 kommt in Betracht, wenn
der steuerliche Personenstand am l. Januar 1943 ein anderer
tsi als der steuerliche Personenstand, der bis dahin auf der
Lohnsteuerkarte 1942 eingetragen ist.

Der Arbeitnehmer ist berechtigt,  eine Ergän¬
zung der Lohnsteuerkarte1942 zu beantragen, wenn sich nach
den Verhältnissen am 1. Januar 1943 eine für ihn g ü n st i-
gere Steuergruppe ergibt, oder die Zahl der Personen, für
die Kinderermäßigung in Betracht kommt, sich erhöht hat.
Der Arbeitnehmer ist verpflichtet,  eine Ergänzung der
Lohnsteuerkarte l942 zu beantragen, wenn sich nach den Ver¬
hältnissen am 1. Januar 1943 eine für ihn u n g ü n sti g e r e
Steuergruppe ergibt, oder wenn die Zahl der Per¬
sonen,  für die Kinderermäßigung in Betracht kommt, sich
bis dahin vermindert  hat . Der Arbeitnehmer hat in die¬
sen Fällen die Ergänzung spätestens am 15. Januar
1943 bei der Gemeindebehörde  seines, Wohnsitzes zu
beantragen. Der Kreis der Arbeitnehmer, die zum Antrag
auf Ergänzung der Lohnsteuerkarte 1942 verpflichtet sind,
wird noch durch öffentliche Bekanntmachung der Oberfinanz¬
präsidenten näher bezeichnet werden.

2. Die Eintragung des Finanzamtes auf der Lohnsteuer¬
karte 1942 hinsichtlich des steuerfreien Betrages  we¬
gen höherer We r b u n g s ko ste n und Sonderaus¬
gaben  und wegen außergewöhnlicherBelastungen gelten
nur bis zum 31. Dezember 1942. Arbeitnehmer, denen im Ka¬
lenderjahr 1943 höhere Werbungskostenund Sonderausga¬
ben als 39 Mark monatlich oder außergewöhnliche Belastun¬
gen erwachsen, müssen die Eintragung eines für 1943 gülti¬
gen steuerfreien Betrages auf der Lohnsteuerkarte1942 beim
Finanzamt beantragen. Der Arbeitgeber darf den bis zum
vl. Dezember 1942 gültigen steuerfreien Betrag noch bei der
Lohnsteuerberechnung für Üohnzahlungszeiträume, die im
Januar 1943 enden, berücksichtigen, wenn ein steuerfreier Be¬
trag für 1943 bei der Lohnzahlung noch nicht eingetragen
ist. Einen etwa erforderlichen Ausgleich kann der Arbeitgeber
bei den Lohnzahlungen in den Monaten Februar und März
1942 vornehmen.

3. Die Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte 1942 hin-
ichtlich des Ost-Freibetrages, hinsichtlich desbesonderen
teuerfreien Betrages in den früheren östlichen Grenzgebie¬
ten und im Regierungsbezirk TroPPau und hinsichtlich der
Sozialausgleichsabgabe  gelten auch für das Ka¬
lenderjahr 1943. Die Verpflichtung des Arbeitnehmers, die
^Ergänzung zu beantragen, wenn die Voraussetzung für die
Gewährung des Ostfreibetrages weggefallensind, bleibt un-

,̂ berührt. /

Die Lebensmittel- und Reisemarlen verfallen
Es wird nochmals darauf hlngewicsen, daß die Lebens¬

mittelmarken am 31. 12. 1942 und die seither gültigen
Reise» und Gaststättenmarken am 1V. Januar 1943 ver¬
fallen. Sekt 16. 11. 1942 werden bereits die neuen Le¬
bensmittel- und Reisemarken ausgegeben, die sich neben
einer anderen Druckgestaltung dadurch von den alten Mar¬
ken unterscheiden, daß als Verfallszeitpunkt der 3». Sep¬
tember 1943 angegeben worden ist. Die Kartenausgabe-
stellen sind nicht berechtigt, die alten am obengenannten

^Zeitpunkt verfallenen Marke» gegen die neuen Marken
'«mzutaitschen.

Leichte Stratzenschuhe gegen Bezugschein II.
Wenn seitens des Wirtschaftsamtes ein Bedürfnis für

zusätzliche Beschaffung von Schuhwaren für den Winter
anerkannt wird, können auf Bezugschein ll sogenannte
leichte Straßenschuhe ausgegeben werden. Es dürfen so¬
wohl Straßenschuhe mit Holzsohlen als auch Straßen¬
schuhe mit anderen Werkstoffen verabfolgt werden. Die
Ausgabe von Lederschuhengegen dieje Bezugscheine ist
selbstverständlich nicht statthaft.

Die Urlanberkarten verfallen nicht!
Wie bereits bekanntgegeben wurde, verfallen am 31.

Dezember 1942 die jetzt gültigen Lebensmittelmarken und
am 10. Januar 1943 die Reise- und Gaststättenmarken.

' Unter den Verbrauchern ist im Zusammenhang damit viel-
fach die Meinung vertreten werden, daß auch die Reichs-
karten für Urlauber ungültig werden. Das ist aber nicht

<der Fall . Diese sind vielmehr zunächst unbegrenzt gültig.
Auch die Wehrmachtsmarkenüber 10 Gramm Brot ver¬

fallen zunächst nicht.

'4 Vegetarier werden vielfach den Wunsch äußern, an-
Aelle der Weihnachtsfonderzutcilung über 290 Gramm
IWeisch andere Lebensmittel zu beziehen. Der Reichs-
(tzninister für Ernährung und Landwirtschaft hat deshalb
Hetzt bestimmt, l aß Vegetarier auf Antrag gegen Ent-
lroertung der vier Abschnitte über 59 Gramm Fleisch
Order Fleischwarenauf den Karten über die Weihnachts-
Sonderzuteilung Reise- und Gaststättenmarken über ins¬
gesamt 199 Gramm Nährmittel erhalten können. Das
.Verhältnis von 299 Gramm Fleisch oder Fleischwaren
s'z« 199 Gramm Nährmitteln ist auch in Zukunft in ähn¬
lichen Fällen zugrunde zu legen.

Rundfunkgeräte dürfen nach einer neueren Anordnung
des Reichsbeauftragten für elektrotechnische Erzeugnisse'
nur noch gegen Bezugscheine der Wirtschaftsämter abge¬
geben werden.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Innenminister hat ernannt zum Hauptwacht-

meister der Gendarmerie den Bezirksoberwachtmeister der
Gendarmerie Anton Nann in Nagold.

Brotprüfung der Bäcker -Innung Neuenbürg
Die Bäcker - Innung Neuenbürg  führte am letz¬

ten Mittwoch für ihre Mitglieder eine Prüfung des Roggen¬
mischbrotes durch. Auf einem langen Tisch im Nebenzimmer
des „Wildbader Hofes" in Wildbad  lagen die Brote an-
einandergeroiht. Aus 58 Betrieben waren Erzeugnisse eiu-
gesandt; jeder Laib war mit einer Nummer versehen. Schon
bei rein äußerlicher Betrachtung konnte man die Wahrneh¬
mung machen, daß die Bäcker des Bezirks es verstanden
haben, den an sie gestellten Erfordernissen gerecht zu werden.
Sie sind sich ihrer Verantwortung bewußt, der deutschen
Hausfrau trotz der notwendig gewordenen Betriebsumstellung
ein nach Güte und Beschaffenheit einwandfreies Erzeugnis zu
liefern. Obermeister K r a u ß - Wildbad legte in sachkundigen
Ausführungen die Gründe der Prüflingsaktion dar. Er wies
darauf hin, daß die Bäckermeister des Bezirks es an der not¬
wendigen Verantwortung dem Verbraucher gegenüber nie
fehlen ließen. Der alte Leistungsgrundsatz sei und bleibe die
Richtschnur des von ihm vertretenen Gewerbes. Von diesem
Gesichtspunkt aus sei auch die Prüflingsaktion zu werten.
Konkurrenzrücksichten seien vollständig beiseite gelassen worden.
Die nunmehr von bewährten Fachleuten vorzunehmende Un¬
tersuchung gelte hauptsächlich der Frage, inwieweit es den
Jnnungsmffgliedern gelungen sei, aus dem zurzeit vorhande¬
nen Rohstoff qualitativ das Höchstmöglichste hcransznholen
und des weiteren, irgendwie beanstandeten Erzeugnissen ge¬
eignete fachmännische Ratschläge entgegenznsetzen. Der Aus¬
schuß bestand aus drei Mitgliedern , die, das sei ausdrücklich
hervorgehoben, ihrer schwierigen Aufgabe mit Pfficht-bewußt-
sein nuü Sachlichkeit oblagen. Die Brothersteller waren ihnen
unbekannt, da, ivie eingangs schon erwähnt, die „Prüflinge"
lediglich eine Nummer trugen. Einer lag friedlich neben dem
anderen, und doch stritten sie insgeheim um die Wette. Dies
ist begreiflich, denn jeder wollte vor dem Gericht bestehen
können. Nachdem der einzelne „Kandidat" von außen kritisch
gemustert war auf Form und Volumen, Ausbildung der Ober¬
fläche und Bräunung , schnitt ihm kurzerhand einer der Richter
den Leib auf, um ihm in das ,H>erz" zu schauen. Hier wurde
festgestellt: Dicke und Gleichmäßigkeit der Kruste, Krume,
Elastizität und Porung . Nach Beendigung dieser ^ einlickien
Untersuchung stellte der gewissenhafte Schreiber die Punktzahl
zusammen. Erreicht werden konnten im Höchstfall 27 Punkte.
Diese Punktzahl erstritten sich drei Bewerber. Der Durch¬
schnitt lautete auf 22,3 Punkte, ein Ergebnis das sich 'Wohl
sehen lassen kann und von den Sachverständigen nicht er¬
wartet wurde, lag es doch weit' über dem Durchschnitt. Inter¬
essant und lehrreich für den einzelnen Betrieb dürfte nun das
Äuswertnngsergebnis sein. Fesiz-nstellen ist, die Innung ver¬
fügt über einen Mitgliederstanü, der seinem Gewerbe auch in
schwerer Zeit zur Ehre gereicht. Dies ist auch durchaus be¬
greiflich, denn in einem ausgesprochenen Fremdenverkehrs-
gsbiet, wie unser Bezirk es darstellt, werden auch in normalen
Zeiten erhöhte Anforderungen an das Bäckergewevbe gestellt.

kb-

Invalidenversicherungspflicht auch bei Lehrlingen
Eine Bekanntmachungdes Leiters der Lande sversicheruirgs-

anstalt Württemberg im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe
enthält neue Bestimmungen in der Handhabung des Einkle-
bens von Beitragsmarken für die Invalidenversicherung.
Ebenso sind in der Bekanntmachung enthalten Angaben über
den Wert der Sachbezüge. Von Wichtigkeit für alle Beteilig¬
ten ist ferner die Taffache, daß vom 1. Januar 1943 an alle
Lehrlinge, die ein Barentgelt (Lehrlingsvergntnng , Errieh-
ungsbeihilfe usw.) beziehen, ohne Rücksicht auf die Höhe dieses
Barentgelts invalidenversichernngspflichtig sind. Ausgenom¬
men hievon find Lehrlinge, denen nur freier Unterhalt ge¬
währt wird.

Für alles wächst ein Kräutlein
Pimpfe und Jungmiidel sammelten im Gau 2»ovv Kg.

Heilkräuter
NSG . Das Heilkräutersammeln gehört nun schon zu den

traditionellen jährlichen Aufgaben der Pimpfe und Jung¬
mädel, denen sie sich mit Freude und Stolz unterziehen. Auch
in diesem Sommer und Herbst wurde so manches Kräutlein
durch die .Hitler-Jugend eingebracht, das sich alsbald in hei¬
lende Medizin für unsere Soldaten oder guten kräftigen Tee
verwandelte; denn die Natur hat es sehr weise eingerichtet
und gegen viele Krankheiten ein Kräutlein wachten lassen.
Schon unsere Urahnen haben ihre Bedeutung gekannt und
um die Verwendung von vielerlei Heilkräutern gewußt. All¬
mählich kam man davon ab und wandte sich der künstlichen
Medizin zn, ohne oft zu wissen, daß es vielfach die gleichen
Kräuter aus unseren heimlichen Wäldern und Wiesen waren.
Doch in Kriegszeiten steigt der Bedarf an Medikamenten und
so hat sich vor allem die Hitler -Jugend stark eiuge'ctzt, um
unseren verwundeten Soldaten und erkrankten Volksgenossen
keinen Mangel an Heilmitteln fühlen zu lasten und gleich¬
zeitig zur Förderung des allgemeinen Gesundheitsstandes im
Volk beizutragen. Woche für Woche haben auch in Württem¬
berg Pimpfe und Jungmädel mit ihren Führern und Fnhre-
rinnen Wälder und Wielen durchstreift, hier die Blüten , dort
die Knollen oder dis Blätter pflückend. Rund 20 000 Kilo¬
gramm sind ans diese Weste in unserem Gau zusammenge¬
tragen worden. Eine reckt beachtliche Leistung unserer Jüng¬
sten, die für ihren vorbildlichen Einsatz höchste Anerkennung
verdienen.

Scheibe» vor Frost schützen.
Der Beginn der kalten Jahreszeit macht es erforder¬

lich, dem Frostschntz, der in Kriegszeiten nur schwer er¬
setzbaren Scheiben in Wohnungen und Schaufenstern be¬
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Gefrorene Scheiben
dürfen nicht gewaltsam aufgetaut werden. Keineswegs
sind sie durch elektrische Sonnen , Kerzen usw. wieder klar
zu machen. Durch den großen Temparaturunterschied
platzt dabei off das jetzt schwierig zu beschaffend? stich?.

>Vsnn Lurs Qcrsukr vosrÜF ivsist.
stsül Isst , äaü Ikr clls Rüstung spsist!

Der Haushaltplan der Stadt Neuenbürg
Beratung mit den Ratsherr«« am 8. Dezember 1942

In dem Haushaltplan der Stadt für das Rechnungsjahr
1942 sind im Zeiten der Berwaltungsvereinfachnng erstmals
die bisher getrennt aufgestellten beiden Schuletats der Deut¬
schen Volksschule und 'der Oberschule eingebaut. Das Für¬
sorgewesen hat ebenfalls vereinfachte Formen angenommen
und beansprucht — Kriegsmaßnahmen ausgenommen — bei
der allseits guten Verdienstmöglichkeiteinen wesentlich ge¬
ringeren Aufwand. Der Einfluß des Stadt . Elektrizitätswerks
auf den Stadthaushalt hat seine gute Seite beibehalten, inso¬
fern der Mietzins für das Mühlewerk in Höhe von jährlich
8000 RM . und die Entschädigung für die Mitbeanspruchung
der städt. Beamten von 3800 RM . und die Steuern aus dem
Werk in die Stadtkaste fließen. Zum ersten Mal fällt der
Stadtkasse die Konzessionsabgabe des E.W. in Höhe von
6—7000 RM . ans. Dafür ist dann der Aufwand auf die
Straßenbeleuchtung auf einen Nullpunkt gesunken. Der Haus¬
haltplan der Stadt ist mit 430 053 RM . in Einnahmen und
Ausgaben ausgeglichen. Das ist ein Wort , das Lei den hiesigen
Verhältnissen in Friedenszeiten den schlechtesten Eindruck auf
den Bürgermeister machen würde. Nun wissen wir, daß unser
Schicksalskampf von der Front und der Heimat den vollen
Einsatz, eingestellt nur auf einen Sieg, fordern muß. Darum
tritt heute alles nicht unbedingt Lebensnotwendige in den
Hintergrund . Dieses Bild spiegelt sich Heuer im Etat der
Stadt . Der Kassenwalter Stadtpfleger Klaiber hat der Not
gehorchend das vollbracht, was seit dem Weltkrieg nicht mehr
gelingen konnte. Dazu hat ihm allerdings der letzte Nest-
mittelbetrag behilflich sein muffen. Es muß heute auch der
fortschrittlicheingestellte Bürger den zwangsläufig übernom¬
menen Sparsinn verstehen. Wir haben im Fahr 1941 neben
den immerhin ansehnlichen Posten für den Kriegsbeitrag und
die durch die Familienhilfe emporgeschnellte Kreisnmlage alle
Schuldverpflichtungenaus früheren Banschulden erfüllen kön¬
nen. Das war möglich durch ALdrosselnng aller friedensmäßi¬
gen Wünsche. Wenn Straßen und Anlagen, städtische Woh¬
nungen und Waldwege stiefmütterlich behandelt und Verbesse¬
rungen allerorts ganz zurückgestellt werden, so gehört es
heute zum guten Ton, mit der Kritik zurückznhalten. — Tie
Erträge ans gewerblichen Unternehmungen gestalten sich zu¬
friedenstellend. Diese günstige Seite in Verbindung mit der
zeitbedingten Ausschaltung aller baulichen Gemeindeunterneh-
men hatte auch zur Folge, daß der Stadt aus dem Reichs-
Ausgleichsstock schon für das Fahr 1941 nichts mehr verwilligt
wurde. Wenn nach dem Krieg den einfachsten Lebensbedürf¬
nissen Rechnung getragen und einem wirtschaftlichen Auf¬
schwung wieder die städtische Hand gereicht werden kann, sieht
das Bild von heute auf morgen schon ganz anders aus. In
den Ausgaben erscheinen fast keine Positionen für außer¬
ordentliche Unternehmungen: nur für das Baugebiet in den
Junkeräckern konnten wenigstens 3000 RM . dem Fonds ge¬
sichert werden. Es erscheint dieses Jahr die erste Rate von

4700 RM . zur Ergänzung eines Rücklageaugviffs von vuud
14 000 RM . für den Erwerb der oberen Sensenfabrik. Aus
verschiedenen Kapiteln des Hoch- und Tiefbauplans mußten
16 000 RM . zurückgestellt werden, Posten, die bei gesunder
Haushaltführung unter normalen Verhältnissen nicht hätten
abgestrichen werden dürfen. Nur so war es möglich, den
Ausgleich zu schaffen. Die Stadt erreichte in den Fahren
1927—1934 mit dem Umbau der alten Pforzheimerstraße, der
Wildbaderstrahe und dem Ausbau 'der Mühlewasserkvaft einen
Höchststand au Schulden mit rund 442 000 RM .; heute stehen
Wir auf rund 142 000 RM.

Das Städt . Elektrizitätswerk weist für 1942 in Ein¬
nahmen 68 295 RM . und in Ausgaben 55188 RM . auf. Unter
Abrechnung der Aufwendungen für Verbesserungen von 2800
Reichsmark bringt der Abschluß eine Betriebsmehreinnahme
von 15 907 RM . Hievon fallen 9510 RM . als Abschreibungs-
quote am Anlagenwert dem Reservefonds zu und der Rest
wild der Rücklage für den Leitungsumbau zugeschlagen. Die
rechnerische Seite beim Elektrizitätswerk ist zufriedenstellend.
Wenn die Verhältnisse es wieder gestatten, wird allerdings
vieles beim Werk nmgebaüt werden müssen. Das ermöglichen
dann die schon heute zn einem Teil augesammelten Rücklagen.

Aus der sonstigen Tätigkeit in der Verwaltung ist folgen¬
des zu berichten:

Die Kleinmotorspritze (P . 8. oder Tragkraftspritze) mit
800 Liter Minutenleistung ist im vergangenen Monat einge¬
troffen. Ihre Anschaffung war dringend notwendig, da nicht
damit gerechnet werden kann, 'daß die hier stationierte Groß¬
motorspritze jederzeit zur Verfügung steht. — Aus einer vor
dem Bürgermeister abgegebenen Erklärung kann damit gerech¬
net werden, daß das Pfrommer 'sche Grundstück beim Platz
der SA im Tauschweg nach dem Krieg arrf die Stadt über¬
geht. — Bei der Viehzählung wurden diesmal 6 Zählbezirke
gebildet. Das war im Hinblick auf die nerverstände ne Klein¬
tierwelt, an der wir recht froh sein dürfen, die auch oft für
eine selige Stimmung am Sonntagstisch sorgen wird, not¬
wendig. Den Zählern sei für ihre große Mühe auch an
dieser Steqlle nochmals gedankt. — Die Feldmäusebekämpfung
wurde hier im offenen Ackerfeld durchgeführt. Es erscheint
aber notwendig, daß die Besitzer von nmzäunten Gärten , auch
am Hanggelände, mehr auf das Vorhandensein von Mäusen
achten und die Bekämpfrmg aufnehmen. Hiezu stellt die Stadt
Geräte und Gift. — Ans der Mitte wird der Wunsch ge¬
äußert , daß die Uebergänge an Gehwegen und insbesondere
die in die Gehivege vorspringenden Stsintreppen weiß ge¬
strichen bzw. die Anstriche wieder aufgefrischt werden. — Zur
Sicherung der Versorgung der Einwohner auf verschiedenen
Gebieten mußte die Stadtverwaltung m letzter Zeit nicht
sachgemäße— hemmende— Einstellungen klären und für die
Erhaltung von Geschäftsbetrieben sorgen. Damit endete die
Beratung.



Mus Württemberg
— Stuttgart , 10. Dezember.

Bon Kraftwagen angefahren . In Bad Cannstatt wurde
eine 69 Jahre alte Iran be-im Ueberschrei en ^ er Fahrbahnvon einem Kraftfahrzeug angefahren und .wer  verletzt
Die Frau schwebt in Lebensgefahr . — Abends wurde aui
dem Hindenburgplatz vor dem Hanpteingang zum Bahnhol
ein 22 Jahre aller Metzger von einem Lastkraftwagen an-
gefahren und zu B den geworfen . Er erlitt eine Wunde am
Hinterkopf sowie Prellungen am rechten Bein.

— Freudenstad ' . (Vor der Schlacht bank ausge¬
rissen)  Dieser Tage wurde ein Rind , das in die Schlacht¬
halle geführt werden sollte unterwegs plötzlich wild war»
den Bealeiter zur Seite , riß sich los und rannte rasend durch
die Stadt , übersprang mit riesmen Sätzen mehrere Zäune
und lanate schließlich in einem Privatgar en an . Hier ge¬
lang es den Verfolgern das schwer zu zähmende Rwd ein-
Aufangen und unter Sicherheitsmaßnahmen dem Bestim-
munaDweck zuzu führen.

— Mössingcn , Kr . Tübingen . (Die Ge me in de älteste
9 3 Jahre alt .) Dieser Tage konnte Frau Christine Bog
ihr 93. Lebensjahr vollenden.

— Ehingen . (Ausbrecher gefaßt .) Der aus dem
Gefängnis ausgebrochene Einbrecher , der Pole Stanislaus
Srowvon , welcher m der Umgegend eine Reibe von Ein¬
brüchen ausgeführt hatte , konnte bei Schwörzkirch gefaßt
werden . Bis zu seiner Festnahme hat er inzwischen wieder
eine Reibe von Einbrüchen verübt . , .

— Oberalfingen , Kr .' Aalen . (Kind unter den Gü¬
terzug geraten .) Das 4 Jahre alte Söbnchen des
Schmiedes Albert geriet dieser Tage unter die Räder eines
Güterzuges , wobei es so schwere Verletzungen erlitt , daß der
Tod sofort eintrat.

— Mm . (Teure Hose und  Weste .) Der verheiratete
Karl Schöffel, der zuletzt in Beimerstetten wohnte , hatte
bei einer Kriegersfrau gegen billiges Entgelt ein Zimmer
erhalten . Es war ihm gestat et , den Kleiderschrank des im
Felde stehenden Mannes mitzubenutzen . Dieses große Ent¬
gegenkommen dankte der wegen Diebstahls schon mehrfach
vorbestrafte Angeklagte aber damit , daß er eine Hose und
eine Weste aus dem Schrank stahl und für sich verwandte.
Er erhielt . 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.

— Atzmannshardt , Kr . Biberach . (Von scheuendem
Pferd geschlagen .) Auf der Birkenbarder Steige
scheute eines der vor ein vollbeladenes Fuhrwerk gespannten
Pferde infolge eines herabfallenden Gegenstandes . Der
Fuhrwerkslenker , ein Bauer aus Aßmannshardt , wurde dabei
durch einen Hufschlag am Kopf ge.roffey . Mit einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung mußte er in das Kreiskrankenhaus
gebracht werden.

— Wohmbrechts . Kr . Wangen . lGes unde Lu  kt .) In
Wohmbrechts leben zurzeit 22 Personen , 14 Männer und 8
Frauen , die das 75. Lebensjahr überschritten haben . Die
älteste Einwohnerin ist 96, der älteste Einwohner 8S Jahre
alt . Zählt man die Lebensjahre dieser 22 Personen zusam¬
men, dann ergibt es 1485 Fahre.

Württembergs Landwirtschaft unter Reichsdurchschnitt
verschuldet

Die Verschuldung der landwirtschaftlichen Betriebe Wer
S ha betrug am 1. Juli 1941 durchschiff tlich 48 Prozent des
Einheitswertes das sind 517 Mark je Hektar landwirt¬
schaftliche Nutzfläche. Hierbei zeigen die einzelnen Wirt¬
schaftsgebiete erhebliche Unterschiede. Der Osten ist wesent¬
lich stärker verschuldet als die übrigen Gebiete . In Würt¬
temberg  stellt sich die Schuldenlast je ha landwirtschaft¬
licher Nutzfläche auf 374 Mark . Am stärksten beteiligt sind

die württembergischen  Betriebe der Klane i—io va
und zwar -mit 25 Prozent gegen 12 Prozent im Reichs¬
durchschnitt. Der Personalkredit überwiegt die Darlehens¬
kassen und Volksbanken sind vorwiegend die Hypotheken-
geber der Landwirtschaft . Der Anteil beträgt bier S1 Pro¬
zent gegen 21 Prozent im Retchsdurchschnitt . Für die Ge¬
samtverschuldung ergibt sich aus den Zinsleistungen ein
durchschnittlick'er Zinssatz von 4,4 bis 4,5 Prozent . Die Ab¬
nahme der Verschuldung stellt sich im Gcsamtdurchschnitt
des Nltreichs , gemessen am Schuldenstand des Vorjahres
auf 2.1 Prozent , sie ist gesunken um 250 Millionen Mark
und- betrug am 1. Juli noch 12,W Milliarden Mark.

Mi 77 Jahren noch einmal ins Zuchthaus
Bor der Ulmer Strafkammer hatte sich der 77 Jahre alte

Jakob Beroth  aus Steinheim wegen Diebstaffls im Rück¬
fall zu verantworten . Nicht weniger als 39 Jahre seines
Lebens verbrachte er hinter schwedischen Gardinen . Beroth
der ste s in weitem Bogen nm die Arbeit bernmaina . hatte
es natürlich auch in der Beschäftigungsanstalt in Butten¬
hausen nicht gefallen wo er zuletzt untergebracht war . Nicht
nur . daß er Reißaus nahm er ließ dabei auch Ebsen und
eine Fraueniacke mitlaufen . Wer weiß, was er nicht wieder
alles anaestell hätte , wenn er nicht schon auf dem Bahnhok
aufaearifsen worden wäre Das Gericht verurteilte den Un¬
verbesserlichen als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu
zwei Jahren Zuchtbans und ordnete Sicherungsverwahrung
an. Für das Zuchthaus emittierte der Angeklagte mit einem
„danke schön", aber weniger erbaut war er von der Siche¬
rungsverwahrung.

Was lehrt uns die diesjährige Kartoffelernte?
Wenn wir heute den Ursachen der günstigen Kartoffel¬

ernte in diesem Jahre nachqehen, dann müssen wir feststellen,
daß die Niederschläge im August und September einen we¬
sentlichen An eil an dem hervorragenden Ergebnis hatten:
denn sie hoben den Durchschnittsertrag je Hektar um 20 dz.
Doch ergaben sich bei näherer Untersuchung ganz große Er-
lragsnnterfchiede . So wirkten sich die Niederschläge nur
bei gesundem, einwandfreiem Pflanzgut und bei bewährten
miffeffväten und sväten Sorten nutzbringend aus . Dies
stellt Landwirtschaftsrat Martini in einem Ar ikel „Bedeu¬
tung des Pflanzgutes im Kartoffelbau " im letzten Wochen¬
blatt der Landes ^ anernschaft Wnr temberg rückblickend fest.Die durch den Saatgutwechsel erzielten Erfolge sprechen,
wie im Jahre 1941 für sich selbst, so daß man für das Jahr
1943 die Verwendung von neuem Pflanzgut nicht erst zu
empfeblen braucht . Weiter behandelt der Aussatz aus Grund
von Erfahrungen aus der Praxis die großen Vorteile die
die Verwendung des V 'elfachoerä s mit sich bringt . Einge¬
bend nimmt der Verfasser auch zur Fraae der Sortenwahl
Stellung . Hier wird besonders dem Anbau der Sorte
„Ackersegen" das Wort gesprochen, die die fpätfallenden Nie¬
derschläge am besten auszunützen vermag.

Mus-en Nachbargauen
Frelvurg i. B . (Tod durch Ertrinken .) Der SO

Jahre alte ledige Franz Georg , der hier als Malergehilfe
beschäftigt war , kam in der Dunkelheit auf der Straße nach
Wolfenweiler vom Wege ab und fiel in den Bach, wo man
ihn als Leiche fand.

Maulburg Kr . Lörrach . (Im Gewerbekanal er¬
trunken .) Am Abend verfehlte der 63 Jahre alte Karl
Kirchofer auf dem Nachhauseweg die Straße und fiel bei der
alten Mühle in den Gewerbekanal . Seine Leiche wurde am
Kanalrecken aeländet.

Neues aus aller Welt
** Tödliche Fahrt auf dem Trittbrett . Auf dem Heim»

weg von der Arbeit sprang in Duisburg ein 14 jähriger
Lehrling auf eine überfüllte Straßenbahn . Er fand nur
noch Platz aus dem Trittbreff . An der Schwanentorbrücke
traten die Brückenpfeiler aber so dicht an die Geleise heran,
daß der Lehrling zwiscken Pfeiler und Straßenbahn geriet
und vom Trittbrett gestcefft wurde . Bewußtlos fand man
ihn neben dem Geleis auf . Er hatte so schwere innere Ver¬
letzungen erlitten , daß er an den Folgen starb.

** Das geladene Jagdgewehr aus dem Schrank . Auf
traurige Weise kam ein 15 jähriges Mädchen in Duisburg
zu Tode, das in der Wohnung seines Arbeitgebers mit einer
Kameradin beim Hausputz war . Als diese einen Schrank
putzen wollte , hob ste das auf dem Schrank liegende Jagd¬
gewehr des Arbeitsgebers herunter . Die Waffe war . wie
nachträglich einwandfrei festgestellt wurde , geladen und ent¬
sichert auf den Schrank gelegt worden . Als das Mädchen sie
herunrernahm , löste sich Plötzlich ein Schuß , und die andere
.Hausgehilfin wurde so schwer verletzt, daß der Tod bald
darauf ein Wat.

** Reitpferde fuhren im Kraftwagen ins Bad . Im ver¬
gangenen Jahr hatte ein jüngerer Solinger Fabrikant durch
die Vermittlung eines Reitstallbesitzers seine beiden Reit¬
pferde mit einem zum Transport von Renn - und Turnier-
Pferden bestimmten Lastkraftwagen nach Bad Wildlingen
überflihren lassen, wo der Fabrikant seinen Urlaub verlebte.
Da Benzin jedoch schon seit geraumer Zeit nur noch für
kriegswirtschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt wird , rief
dieser Transport nicht nur Helle Empörung hervor , sondern
veranlaßt ? auch ein gerichtliches Nachspiel. Uiffer Anklage
gestellt wurden der Fabrikant der Reitsiallbesitzer sowie auch
der Fuhrunternehmer . Der Fabrikant erhielt einen Monat.
Gefängnis , die beiden Mitangeklagten je 600 Mark Geld¬
strafe . Das Reichsgericht verwies die Dache zur erneuten
Verhandlung an das Wupvertaler Landgericht . Nach An¬
gehender Beweisaufnahme kam das Gericht zu der Auffas¬
sung. daß unter den obwaltenden Umständen eine höbers
Strafe am Platze sei. Der Fabrikant wurde zu einem Mo¬
nat Gefängnis und 10OM Mark Geldstrafe , der Fubrnnter-
nehmer zu zwei Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geld¬
strafe und der Reitsiallbesitzer zu einem Monat Gesängms
und 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

** Tod nach einem Leichenbegängnis . Auf noch rätsel¬
hafte Weise ist ein älterer Mapn aus dem Orte Schweich
(Mosel ) zu Tode gekommen. Er hatte am Donnerstag der
vorigen Woche an einer Beerdigung bei Verwandien teil-
genommen und war seitdem vermißt worden . Dieser Tage
hat man seine Leiche in einem Gestrüpp an der Mosel ge¬
funden . Ueber die Todesursache konnte nichts festgestellt
werden.

Calw , 10. Dez . (Vieh - und Schwein -emarkt .) Dem gestern
in Calw abgöhaltenen Vieh - und Schweinemarkt waren ins¬
gesamt 49 Stück Rindvieh zu,geführt . Darunter befanden sich
1 Ochse, 2 Stiere , 17 Kühe , 11 Kalb innen , 18 Stück Jungvieh.
Bezahlt wurden für Ochsen 730, für Stiere 700, für Kühe von
390—780, für Kalbinnen von 430—800 und für Jungvieh von
190—390 RM . je pro Stück . Verkauft ,wurden insgesamt 40
Stück Rindvieh.

Auf dem Schweinemarkt waren 128 Milchschweine und
5 Stück Läuferschweine zugsführt . Bezahlt wurden für Läufer-
fchweine von 110—170 RM . und für Milchschweine 65—95
Reichsmark je das Paar.
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des Leiters der Landesversicherungsanstalt Würt¬
temberg über die Durchführung der Zweiten Lohn¬
abzugsverordnung vom 15. 6. 1942 (RGBl . IS . 403)
und über die Versicherungspfl cht der Lehrlinge.

Quittungskarten von Versicherten , für die die Jnvalidew-
verstchevungsbeiträge seit 29. Juni 1942 an die zuständige
Krankenkasse abzufühven sind, werden , auch wenn sie voll-
geklebt sind, erst umgetaufcht , wenn auf dem Einlageblatt kein
Raum für einen weiteren Eintrag mehr vorhanden ist oder
wenn Beitragsmarken bis zum 28. 6. 1942 noch nachgekisbt
werden müssen und die laufende Quittungskarte hiesür nicht
mehr genügend Markenfelder enthält.

Die Quittungskarten sind vom Arbeitgeber gut aufzu¬
bewahren .

Bei Stellenwechsel oder sonstiger Beendigung des Be-
schäftigungsverhältiffsses hat der Arbeitgeber dem Gefolg¬
schaftsmitglied , für das er die Jnvalidenversicherungsbeiträge
an die Krankenkasse bezahlt hat , auf dem in die Quittungs¬
karte einzuklebenden Einlageblatt die Zeit , in der er den
Versicherten seither gegen Entgelt beschäftigt hatte , sowie den
gesamten Entgelt einschließlich des Werts der Sachbezüge,
den der Versicherte in dieser Zeit erhalten hat , zu be¬
scheinigen.

Der Wert der Sachbezüge beträgt
u) für männliche Versicherte in Stuttgart monatlich 42 RM .,

in alleic anderen Gemeinden des Landes monatlich 36 RM .,
b) für weibliche Versicherte und für Lehrmädchen in Stutt¬

gart monatlich 36 RM ., in allen anderen Gemeinden des
Landes monatlich 30 RM.
Zum Entgelt gehören u . a . auch die vom Arbeitgeber

übernommenen Arbeitnehmeränteile zur Sozialversicherung
und Lohnsteuevbeträge.

Zuschläge für Mehrarbeit , für Sonntags -, Feiertags-
und Nachtarbeit sind bei der Ermittlung des gesamten Ent¬
gelts abzuziehen . Die Eisernen Sparbeträge dagegen dürfen
vom Entgelt nicht abgezogen werden.

Liegt der Entgelt wöchentlich abwechselnd unter oder über
70 RM ., so ist der tatsächliche Entgelt und nicht der der Bei¬
tragsberechnung zu Grunde gelegte Entgelt zu bescheinigen.

Arbeitsunterbrechungen von mehr als 4 Wochen wegen
Krankheit oder aus sonstigen Gründen (z. B . unbezahlter
Urlaub ), für die kein Entgelt gezahlt wird , müssen aus der
Quittungskarte eingetragen toerden.

Ich weife ausdrücklich darauf hin , daß die Bescheinigung
auf dem Einlageblatt zur Quittungskarte nach Ablauf des
Jahres 1942 für alle Versicherten zu erteilen ist, die über den
31. Dezember 1942 hinaus weiterbeschäftigt werden . Die Be¬

scheinigung hat sich auf den Zeitraum zu erstrecken, für den
die Jnvalidenversicherungsoeitrage im Jahre 1942 an die
Krankenkasse abgeführt worden sind.

Vom 1. Januar 1943 an sind alle Lehrlinge, die ein Bar¬
entgelt (Lehrlingsvergütung , Erziehungsbeihilfe usw.) be¬
ziehen, ohne Rücksicht auf die Höhe dieses Barentgelts inva-
lidenverstchevungspflichtig. Wird jedoch nur freier Unterhalt
gewährt, so besteht nach wie vor Versicherungsfveiheit in lder
Invalidenversicherung.

Die bisherigen Richtlinien für die Versicherungspflicht der
Lehrlinge werden hiermit auf 31. Dezember 1942 aufgehoben.

Es sind daher für alle Lehrlinge, die versicherungspflichtig
sind, aber noch keine Quittungskarte besitzen- nunmehr
Quittungskarten auszustellen.

Stuttgart , den 5. Dezember 1942.
Dr . Münzenmaier.
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SonLlSNLuSsilung.
Bei Abholung der bestellten Spiri¬
tuosen bitte ich, die Abschnitte der
IV8.-Karte sowie weihe ganze und
halbe Flaschen mitzubringen.

Mett Vetter. Wttlllvöe ».

Obst « . K»rtvi»I«suveroin
Mläbsck.

Am Sonntag den LS. Dez.
findet ein

l . skrssns
unter Führung von Herrn Kreis-
haumwart Schee rer statt. Wir
laden uns. Mitglieder sowie Freun¬
de zu dieser Beronslaltung zu zahl¬
reicher Beteiligung ein. Treffpunkt
8.30 Uhr vorin. b. d. Drehscheibe.

Der Vorstand,

Md!. Limmsr
mit 2 Betten oder leer, heizbar,
zwischen Marxzell bis Herrenalb
von Danermieter gesucht.
Ferner wird geboten in Karlsruhe
schöne Z Zimmer - Wohnung
Nähe Stadtgarten . — Gesucht

3-4 Zioluur-WohnlW
in Herrenalb.

Angebote unter Nr . 218 an die
Enztälergeschästsstelle,

sparsam
vsrwsnclsn!

Unmöblieites, heizbares

Bahnstation , womöglich Albtal
gesucht.

Frl . Anna Lindner,
Karlsruhe .Sosienstr. 99.

Alltel

E KSlt 13- 3 72

OilSv! . ^ sirrilc
6.m.b.s.

LSln

Größere Genossenschaft suchtLiMIKKrttl
sür Durchschreibebuchfüh¬
rung und Büroarbeiten.

Angebote unter Nr . 220 an die
Enztälergeschästsstelle.

öttttllgüllg!
Kaufmann sucht sich mit Kapital

an Fabrik , Sägewerk od. Handel
zu beteiligen.

Angebote unter 221 an die Enz-
tälergeschäftsstelle.

Zu km?eil gesucht:
1 kompl . Einzelzimmer
1 Schrank mit Wäschefach
1 Waschkommode
1 Nachttrschchen
1 kompl . Bett.

Angebote unter V . 17 an dir
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

8«t>IuÜ ller Lvrelgeosovstimo
8 vdr volmlltsg»
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